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men, daß das A tetwas Neues, Vollkommneres in's Leben zu rufen.

aus, daß
Bewußtſein der Völker gekommen ſind.

r

Drei und Zwanzigſter Jahrgang.

Mittwoch den 3. October 1849.
r

Die ſociale Frage.
Umſonſt hat man ſich von jeher bemüht, durch die fe

ſteſten Verträge einen ewig dauernden Zuſtand der menſch-
lichen Geſellſchaft herbeizuführen das Schickſal ſpottet der
eiteln menſchlichen Verſuche. Unaufhaltſam rollt das Rad
der Zeit über unſer ephemeres Daſein dahin und bringt
ſtets Veränderungen hervor. Aber es wäre troſtlos wenn

es nur zertrümmerte, was die Vorwelt gebaut vielmehr
müſſen wir, wenn wir anerkennen daß eine höhere Hand
über alle Verhältniſſe waltet, auch zu der Ueberzeugung kom-

das Alte und Abgelebte nur zerſtört wird um

Betrachten wir unſere ſocialen Zuſtände, ſo iſt leider
nicht zu verkennen, daß dieſelben ſehr im Argen liegen und,
ſo weit die Geſchichte reicht, im Argen gelegen haben. Es
iſt aber auch nicht möglich, zu verlangen daß die Mängel
von Jahrtauſenden auf einmal auszugleichen wären, daß in
einem Jahre die Aufgabe von Jahrhunderten vollbracht
würde, ſelbſt wenn das wahre Heilmittel entdeckt wäre.

Was unſer Zeitalter betrifft, ſo zeichnet es ſich dadurch
in ihm die Mängel der ſocialen Verhältniſſe zum

Wie kommt es,
kann man fragen, daß gerade in gegenwärtiger Zeit ein ſol-
ches Lamentiren über die ungleiche Vertheilung der Glücks-
güter unter den Menſchen iſt? Die Sache iſt ja nichts Neues

von jeher hat es Arme und Reiche, Praſſer und Hungerlei-
der gegeben. Wohl mag ein Grund davon in der Ueber
völkerung und darin liegen, daß ſich weder im Zunftweſen

noch in der Gewerbefreiheit hinreichende und ſich bewährende
Mittel finden, der Verarmung des Bürgerſtandes entgegenzu

wirken denn iſt es auch gewiß, daß die Gewerbefreiheit die
Vermehrung der Bevölkerung förderte, ſo vermochte ſie doch
nicht in gleichem Verhältniſſe die Wohlhabenheit zu vermehren.

Der Hauptgrund liegt tiefer. Er liegt in der weiter
fortgeſchrittenen ſogenannten Aufklärung und, wie es ſcheint,
damit verbundenen Zunahme der Jrreligioſität der Völker.
Wenn in früherer Zeit die Völker oft unter größerem Drucke

ſchmachteten, ſo fand man ſich darein, als in etwas Unab-
änderliches, und tröſtete ſich mit der dereinſtigen Ausgleichung

zwiſchen Reich und Arm jenſeits des Grabes das Erden-
leben wurde nur als die Vorbereitung auf ein beſſeres, zu-

künftiges, ewiges Leben betrachtet überdies hatte die ärmere
Volksklaſſe auch weit weniger Bedürfniſſe. Es wurde ſtren-
ger auf Genügſamkeit, Mäßigkeit und Sparſamkeit gehalten.

Der Verſchwender war verachtet, während man ſeinen Leicht
ſinn jetzt oft eben ſo leichtſinnig zu benutzen ſucht. Der
Luxus iſt mit der Aufklärung allgemeiner geworden, dagegen
hat die Hoffnung auf ein jenſeitiges freudenvolles Leben im-
mer mehr abgenommen. Die Jrreligioſität, welche früher
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nur zu Zeiten unter den höhern Ständen Mode war, hat
ſich in das Herz der Völker geſchlichen. Das Erdenleben
iſt nicht mehr eine Vorbereitung, ſondern Zweck an ſich.
Deshalb meint nun Jeder, gleiche Anſprüche an die Genüſſe
des Lebens zu haben, und wenn das Schickſal ſie ihm nicht
gewährt, ſo nährt ſein Gemüth Unzufriedenheit, welche ſich
in Revolutionen Luft zu machen ſtrebt.

Es wäre ein eitles Beſtreben die alte Zeit wieder üg
rückzurufen und die Bewegung rückgängig zu machen. Was
geſchehen ſoll, geſchieht; was der Weltgeiſt ſchreibt, das
ſteht unabänderlich im Buche des Schickſals. Jedes Be-
mühen, den Zeitenſtrom zu dämmen, macht ihn nur deſto
heftiger aufbrauſen. Glücklich, wer den Glauben bewahrt,
daß eine höhere Hand alle Bewegungen leitet, nicht nur die
der Geſtirne, Ströme Wolken, ſondern auch die der Na-
tionen Läßt es ſich auch nicht leugnen, daß das Erdenleben
ein vollkommneres ſein könnte und wohl auch einmal wer
den wird daß viele Mängel unſerer ſocialen Zuſtände zu
beſeitigen andere zu vermindern möglich wäre, ſo ſcheint
doch unſere Zeit noch nicht geeignet, daß ſich in ihr die
Träume der Chiliaſten verwirklichen. Wären wir auch von
der ägyptiſchen Knechtſchaft (des Capitals) befreit, ſo ſtände
uns doch noch ein langjähriger Zug durch das rothe Meer
und die Wüſte bevor, in welcher uns gar oft nach den Fleiſch
töpfen Aegyptens gelüſten würde. Erſt ein neues Geſchlecht
wird dereinſt ſeinen Einzug in's gelobte Land halten. Uns
fehlen noch ein Moſes, der uns durch die Wüſte führt, und
eine neue, ſtrenge Geſetzgebung. Was für einen falſchen
Begriff hat man ſich doch von der Freiheit des Willens ge
macht! Wie einſeitig will man allein mit dieſem Begriffe
die menſchliche Geſellſchaft umgeſtalten! Wenn ich in den
Mond fliegen will und nicht kann, wo bleibt da die Frei-
heit des Willens?

Die ſittliche Natur im Menſchen iſt etwas Wirkliches,
und genau hingeſehen, giebt es zwar Verbrechen unter der
Menſchheit, aber glücklicher Weiſe wenig Verbrecher, an de
nen Alles verdorben, an denen nichts zu beſſern wäre, ſon-
dern nur Unglückliche unter den Menſchen. Die Polizei
hat ihre Aufgabe noch nicht vollſtändig verſtanden, ſie weiß
hauptſächlich nur zu ſtrafen ihre Aufgabe, die Verbrechen zu
verhüten, muß künftig viel ſchärfer in's Auge gefaßt werden.

Dieſes kann freilich nur geſchehen durch gute ſowohl
körperliche als geiſtige Erziehung der Jugend Einfachheit
der Sitten, Beſchränkung des Luxus, organiſirte Armenpflege
und Abſchaffung der Bettelei, Beförderung des Landbaues
und, ſoweit dies möglich, Garantie der Arbeit.

Wem dieſes Letztere unmöglich dünkt, der bedenke doch,
daß der Arme, wenn er ſich nichts verdienen kann ehe er
verhungert, ſich gemeiniglich einen Diebſtahl erlaubt denn
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die Liebe zum Leben ſteht zu feſt in der menſchlichen Bruſt.
Der Staat kann ihn auch nicht anders beſtrafen als daß
er ihn einſperrt und ihm Brod giebt. Der Arme hat alſo
hier durch ein Verbrechen erreicht, was ihn durch Arbeit
verdienen zu laſſen menſchlicher geweſen wäre. Almoſen
kann nur der Arbeitsunfähige verlangen aber Arbeit jedes
Mitglied des Staates. Der Staat iſt ja ein ſocialer Con-
tract zwiſchen dem Einzelnen und der Geſammtheit, welche
ſich wechſelſeitig die Exiſtenz garantiren. Wo aber Jemand
verhungern muß, da erklärt ihm der Staat ſelbſt den Krieg.
Wenn eine anſteckende Seuche im Anzuge iſt, da läßt es
ſich der Staat wohl angelegen ſein ihr Aerzte entgegen zu
ſchicken er kümmert ſich ſorgfältig darum, ob jedem Kinde
die Blattern geimpft werden: es iſt noch ungleich wichtiger,
den moraliſchen Uebeln entgegenzutreten Niemanden der
Verzweiflung preis zu geben. Nichts kann den Staatsver-
Band feſter knüpfen, ihm mehr Energie geben, als wenn die
Mehrzahl ſeiner Glieder ſich nicht ſowohl des Ueberfluſſes,
als vielmehr eines behaglichen Zuſtandes erfreut. Wo ſich
die Reichthümer übermäßig bei Einzelnen anhäufen, da ver-
armen die Maſſen. Dann ſtehen ſich Reiche und Arme als
zwei feindliche Parteien gegenüber, und da jetzt die Mehr-
zahl der Menſchen nur Sinn für das Materielle hat, ſo er
wächſt daraus ein Haß, wie er früher auf religiöſem Gebiet
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten ſtattfand und die blu-
tigſten Kriege hervorrief. Wo aber allgemeiner Haß unter
den Gliedern des Staats herrſcht, da iſt der Staat krank.
Kartätſchen vermögen wohl das Uebel auf Zeiten zu unter
drücken, aber nicht die Krankheit zu heilen und die Gemüther
zu verſöhnen. Dieſes kann nur geſchehen durch die unab-
läſſige Sorge des Staats für die Wohlfahrt des Volkes,
ſo wie von Seiten der Reichen durch gemeinnützige Anwen-

dung ihres Ueberfluſſes. (R. A.) z
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Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Martinſohn ein Sohn

dem Tiſchlermſtr. Malpricht n. ein Sohn dem Kaufmann Friedrich eine
Tochter eine außerehel. Tochter ein außerehel. Sohn (todtgeb.). Ge
trauet: der Bürger und Lohgerbermſtr. Schäfer mit Jgfr. Marie Henriette
Hoffmann der Schuhmachermſtr. Angermann mit Jgfr. Anna Thereſe Kuni-
gunde Heyer aus Roldisleben. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Färbermſtrs. König 63 J. alt, an Altersſchwäche die hinterl. Wittwe des
Bürger und Leinwebermſtrs. Baſtian, im 62. J. an der Honigruhr der
Schneidergeſelle Bergmann im 42. J. an der Cholera die Ehefrau des
Poſtboten Beßler, im 34. J. an der Cholera die älteſte Tochter des Mäf-
Iers Stephan, im 11. J., an der Cholera die zweite Tochter des Mäklers
Stephan, im 10. J., an der Cholera die hinterl. jüngſte Tochter des Schnei
dergefellen Bergmann im 2. J. an der Cholera der Bürger Gold und
Silberarbeiter Braconier, im 48. J. an der Cholera die 2. Tochter des
Poſtboten Beßler, 4 J. 2 T. alt, an der Cholera der Bürger und Schuh
machermſtr. Focke, im 56. J. an der Cholera der 4. Sohn erſter Ehe,
des Gepäckträgers Pertus, im 3. J., an der Cholera der Handarbeiter Glä-
Fer, im 48. J., an der Cholera der Königl. Preuß. Regier. Seeret. Müller,
im 53. J., an der Cholera der Leinwebermſtr. Hecht, im 33. J. an Ver
zehrung die älteſte Tochter des Chirurgen Trautmann zu Berlin, 5 J. 8 M.
alt, an der Cholera die hinterl. Wittwe des Hofmſtrs. Petzſchke, im 68. J.,
an der Cholera der einzige Sohn des Handarbeiters Walther, im 27. J.,
an der Cholera der jüngſte Sohn des Bürgers und Seifenſiedemſtrs. Ort-
mann, 3 M. alt, an Krämpfen die Ehefrau des Bürgers und Chirurgen
Kerſten, 47 J. 11 T. alt, an der Cholera

Neumarkt. Geboren: dem Schneidermſtr. Dähne einen Sohn.
Geſtorben: der Maurergeſell Bartzſch, im 55. J., am Schlage.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Oeconom Böhme eine Toch
ter dem Handarbeiter J. C. F. Trommler ein Sohn. Geſtorben: die
zweite Tochter des Pfarrers Menzel, 14 J. 3 M. 2 W. 2 T. alt, an der
Schwindſücht der herrſchaftl. Bediente Förſter, 34 J. 9 M. alt, an Bruſt
krankheit; die einzige Tochter des Handarbeiters Baum, 1 J. 8 M. 2 W.
alt, an Krämpfen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die Cholera hat leider auch in

unſerer Geſammtſtadt vielfache Opfer gefordert. Bedeutend
iſt die Zahl der Wittwen und Waiſen, welche ihrer Ernäh
rer und Erzieher beraubt wurden. Die gewöhnlichen Mittel
unſerer Armenkaſſe ſind zur Gewährung der erforderlichen
Hülfe nicht mehr zureichend. Außerordentliche Verhältniſſe
rechtfertigen außerordentliche Maaßregeln. Vertrauend auf
den ſo oft bewährten regen Wohlthätigkeitsſinn der Bewoh-
ner unſerer Stadt, werden wir uns daher erlauben, Cireulare
zur Gewährung freiwilliger Geldſpenden durch die Herren
Armenbezirks Vorſteher und andere Bürger in den nächſten
Tagen herumſenden zu laſſen. Wir dürfen auch jetzt mit

voller Zuverſicht hoffen, daß man die Hülfe um ſo williger
gewähren werde, je größer das Bedürfniß, je umfangreicher
die Noth iſt.

Merſeburg, den 27. September 1849.

Der Magiſtrat.
Freiwilliger Feldgrundſtücks- Verkauf in

chkopan.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, folgende mir zu-

gehörige Feldgrundſtücke, als:
1) 4 Hufe in. Corbethaer Flur, sub Nr. 38. 189. 527.

614. 622. und 699. des Flurbuchs, ſowie
2) 4 Hufe Pertinenzfeld in Schkopauer Flur, wovon je-

doch 2 Stücke in Merſeburger Flur, und zwar unter Nr.
2781. und 2808. gelegen ſind,

kommenden Freitag den 5. October er. Nach-
mittags 2 Uhr, im Gaſthofe zu Schkopau meiſt
bietend, und zwar die 4 Hufe ad 1. im Ganzen, die
4 Hufe ad 2. aber in einzelnen Stücken, unter den
zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Schkopau, den 28. September 1849.
Wilhelmine verw. Kötzſche geb. Wilfroth,

Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, be
ſtehend aus 3 Stuben 4 Stubenkammern 2 Küchen und
ſonſtigem Zubehör, ſteht von jetzt an zu vermiethen und
kann zum 1. Januar 1850 im Ganzen oder Einzelnen bezo-
gen werden, Saalgaſſe Nr. 378. Brandin.

Gebrüder Kriegsmann,
Hof- Optiker Mechaniker

aus Magdeburg,
beehren ſich einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt an
zuzeigen, daß ſie mit einem Lager optiſcher S phyſi-
kaliſcher Jnſtrumente, wie auch ganz feinen, ſelbſtge-
ſchliffenen Conſervationsbrillen in allen Faſſungen,
für Herren ſo wie auch für Damen für kurzſichtige als
ſchwachſichtige Augen, hier angekommen und ſolches im Gaſt
hofe zur goldenen Sonne zum Verkauf aufgeſtellt haben.
Da der Aufenthalt nur wenige Tage dauert, ſo bitten ſie
um recht baldigen und zahlreichen Beſuch.

Auf Verlangen ſind ſie gern erbötig, in die reſp. Häu-
ſer zu kommen.

J
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Auction. Es ſollen den 10, October d. J., Vorm.

von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe, abgepfändete und Nach
laß-Effecten, als 1 Webſtuhl, 2 Brunnenröhren, Schloſſer
waaren, alte Hobel, Möbeln, Uhren, Betten, Wäſche, Klei-
der und Bilder, verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. October 1849.
Nagel, Auct.

Wein-Aucetion
in Merſeburg.

Indem ich mich auf meine, im 76. Stück des hieſigen
Kreisblatts enthaltene Anzeige beziehe, mache ich hierdurch
ergebenſt bekannt:

daß die öffentliche Verſteigerung der unten
verzeichneten Weine am 16. d. M. und, fol
gende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr unmittel-
bar vor meinem Weinkeller ſtattfinden wird.
Der Eingang iſt durch das Horndrechslermei
ſter Stephanſche Haus auf der Gotthardts-
ſtraße, dicht neben des Unterzeichneten Hand-
lung.

Merſeburg, den 1. October 1849.

C. W. Klingebeil.
A. rothe Weine.

10 Flaſchen Chateau Ia rose 1842 er.
422 Lüirvan Cantenac do.
56 Chateau margaux do.
25 feiner Cantenac do.
80 Medoc St. Julien do.40 Ahßmannshäuſer 1846 er.
84 ſchwarz Clevner do.300 Narbonne do.

B. weiße Weine.
48 Flaſchen Hochheimer 1834 er.
26 Liebfrauenmilch do.41 Rüdesheimer do.64 Frcorſter Orleans do.

180 Harfenwein do.35 Haut Sauternes 1842er.
75 Gravyes do.180 Forſter Traminer do.
180 Feorſter do.180 Ruppertsbergen 1846 er
180 Nierſteiner Kranzberg do.
360 Randesacker Marsberg do.
85 Cetter Còtes 7430 Forſter Traminer do.
360 Forſter do.360 Rödelſeeer do.

C. ſüße und Deſſertweine.
10 Flaſchen deutſcher Champagner,

1 alter Portwein,10 Dry Madeira,45 g alter Malaga,
48 Muscat Lünel.

und empfehle mich

Cholera) zu achten.

Logis-Vermiethung, Jn Folge der Verſetzung
des Herrn Regierungs-Raths Schultze, iſt das von demſel-
ben in dem Grundſtücke des Unterzeichneten bewohnt gewe-
ſene Quartier vom 1. Januar k. J. ab anderweitig zu ver

miethen. Heuſchkel.
Jn dem Tießlerſchen Hauſe an der Waſſerkunſt in der

Oberaltenburg iſt die untere Etage, welche bisher von dem
Rittmeiſter Herrn von Hobe bewohnt wurde, zum l. Januar
oder erforderlichen Falls auch früher zu vermiethen. Das
Nähere iſt zu erfragen bei der Beſitzerin im Hauſe des
Herrn von Hallas'z am Kloſterberge, 2 Treppen hoch.

e Ektablissements-Angeige.
Einem geehrten in und auswärtigen Publikum erlaube

ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Sonnabend den 6. Oe
Pfefferkuchen und Eonditorei- Geſchäft eröffne

zu allen vorkommenden Beſtellungen
auch bitte ich auf meine Morſellen (als Mittel gegen die

Es bittet um geneigtes Wohlwollen
Karl Paul, Pfefferküchler und Conditor

in Merſeburg am Entenplan Nr. 83.

tober mein

Mit dem heutigen Tage iſt die Firma:
Clauß S Berger

erloſchen. Jeder von uns wird das Bierbrauereigeſchäft für
ſeine alleinige Rechnung betreiben.

Merſeburg, den 1. October 1849.
Clauß.
Berger,

Bezug nehmend auf oben ſſtehende Annonce
verfehle ich nicht, mich als jetzigen Pachter der
Stadtbrauerei dem geehrten Publikum zur ge-
neigten Beruückſichtigung zu empfehlen.

Zugleich zeige ich hiermit an, daß der He-
fenverkauf nicht mehr wie bisher im Stadtbrau-
hauſe, ſondern in meiner Wohnung, im Hauſe
des Hrn. Dr. Krieg iſt, wo auch gleichzeitig
der Verkauf von ausgegohrenem Bier ſtattfindet.

Merſeburg, den 1. October 1849.
Carl BVorger,

Paächter der Stadtbrauerei.

Tuche, Paletots und Winterrock-
Stotfte,

in den vorzüglichſten Qualitäten, auf das Beſte aſſortirt,
empfiehlt zu den äußerſt billigſten Preiſen

J. Schönlicht.
Die Mitglieder des patriotiſchen Vereins

werden hierdurch erſucht, ſich morgen (Mitt-

c

jwoch den 3.) Abends 7 Uhr, zum Wiederbeginn
der regelmäßigen Verſammlungen im gewöhn-
lichen Locale der Reſſource einzufinden.

Merſeburg, den 2. Oetober 1849.
Der Vorſtand.
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Von der Leipziger Meſſe zuxückgekehrt, empfehle ich alle
Gattungen Regenſchirme in Seide und Bau wolle zu ſehr
billigen Preiſen beſonders empfehle ich ſehr ſchöne ſeidene
Regenſchirme à St. 2 Thlr. 10 Sgr.

Auch werden daſelbſt alle Reparaturen

beſorgt bei Ch. Harniſch,Breiteſtraße, vis à vis der alten Poſt.

Weisse Lampenschirme
und Cylinder in allen Nummern empfiehlt zum billigſten

Preiſe Franz Müller, Dom 270.
Zwei Stück große moderne zweiarmige Gaslampen und

zwei Stück Hängelampen mit matten Glasſchirmen ſind ver
änderungswegen billig zu verkaufen durch

Franz Müller, Dom 270.

Sicheres Schutzmittel
gegen

die Cholerxa.
Die wichtige Entdeckung daß die Urſache der Cholera

in der Luft liegt, und zwar in geſtörten Verhältniſſen der
Electricität und des Erdmagnetismus, hat zur Aufſtellung
von Schutzmitteln gegen dieſe Krankheit geführt, die auf
jener Entdeckung beruhen.

Die galvano- eleetriſchen Rhenumatismus-
Ketten haben ſich nach officiellen Berichten aus Peters-
burg als ein ſo ſicheres Mittel gegen die Cholera bewährt,
daß auch nicht eine einzige Perſon, welche eine ſolche Kette
trug, von dieſer ſchrecklichen Krankheit befallen wurde.

Das Stück von obigen Ketten koſtet J und 13 Thlr.
und ſind ſelbige nur ächt und allein zu haben bei Moritz
Kadner in Merſeburg.

Dresden.

Alle Sorten gutes ſo wie eine große Quantität Fall-
Obſt und friſches Pflaumenmuß, empfiehlt zur geneigten
Abnahme der Oebſter Witter,

im Paſtor Körnerſchen Hauſe auf dem Neumarkte.
Den Landwehrmännern und Reſerviſten der 4. Com-

pagnie 32. Landwehr Regiments bringe ich hiermit in Er
inüerung, daß die Herbſt- Controlle- Verſammlungen

am 7. October d. J. auf dem CEontrolleplatz bei Merſe
burg, und

am 14. Oetober d. J. bei Mücheln,
und zwar für das 1. Aufgebot und die Reſerve Vormittags
10 Uhr, für das 2. Aufgebot Mittags 12 Uhr, abgehalten
werden. v. Brandenſtein,Prem. Lieutn. und Comp. Führer.

Zum Schweinsknöchelſchmauſe,
Donnerstag den A. HOetober,

ladet ergebenſt ein Heuduck auf der Funkenburg.
Einladung.

Zur Kirmes, als den 7., 8. und 9. d. Mts., ladet
ganz ergebenſt ein

G. Winkler Gaſtwirth in Fährendorf.
Nach wiedererlangter Geſundheit fühle ich mich gedrun-
gen nächſt Gott dem Herrn Dr. Krieg meinen herzlichen

gut und billig

Aug. Leonhardi.
men

8

falt, die liebevolle Ausdauer und die uneigennützige Weiſe
der Behandlung in meiner ſchweren Krankheit. Möge der
Vergelter über den Sternen ihm und den Seinen dieſe ſeine

Erdenleben lohnen! Dorothea Stöckel.
Dank und Bitte. Wir, die tiefgebeugten Hinter

nen ſo zahlreich zu Grabe geleiteten. Ferner halten wir

Familie ſo oft bewieſen hat, unſern verbindlichſten Dank
zu ſagen. Die Familien Focke und Einicke.

Zugleich verbinde ich

indem ich
ehrten Kunden jederzeit zu entſprechen.

Chriſtiane verwittw. Focke.
Nach kurzen aber ſchweren Leiden ſtarben in einem Zwi-

9 Jahren an der Cholera.

zenslos, und nur der Gedanke unſerer dereinſtigen Wieder-
vereinigung kann uns den nöthigen Troſt gewähren.

Zugleich ſtatten wir unſern herzlichen Dank für die
umſichtige Behandlung des Herrn Dr. Gruber, ſo wie für
die liebevolle Theilnahme meiner Freunde und Bekannten
durch Ausſchmückung des Sarges, welcher die beiden ſterb

der Herr Paſtor Schellbach am Grabe der Entſchlafenen ge
ſprochen, hiermit ab. Möge der Herr einen Jeden vor ſo
herbem Geſchick in Guaden bewahren!

Merſeburg, den 24. September 1849.

Bekanntmachungen aller Art, welche für das
Kreisblatt beſtimmt ſind, können zur Bequem-
lichkeit auch in dem Laden des Herrn Guſtav
ſie uns pünktlich zukommen.

Expedition des Kreisblatts.
Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Sept.

ſthl. ſg. vf. thl. ſg. pfWeizen Scheffell 1 25 10] Kalbfleiſch Pfund 2 3
Roggen 1 3Schöpſenfl. 3Gerſte 23 5 Schweinefft. 3 6Hafer 18 7 Butter 66Erbſen 1 10. Branntwein Qrt. 3 8
Linſen 1 15 Bier 9Kartoffeln 18 6 Heu Centner 27 6Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

tiefgefühlien Dank auszuſprechen für die unermüdende Sorg- Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſebure

Hierzu eine Beilage.

Aufopferungen durch die reichſten Segnungen ſchon dieſes

laſſenen des für uns ſo früh und ſchnell dahin geſchiedenen
Gatten und Vaters des Schuhmachermeiſters Chriſtian
Focke, können nicht unterlaſſen, unſern herzlichſten Dank
allen Denjenigen hiermit abzuſtatten, welche den Verſtorbe-

uns verpflichtet, dem Herrn Paſtor Schellbach für ſeine ſchöne
Rede am Grabe und dem Herrn Diaconns Hartung für
den uns zugeſprochenen Troſt, ingleichen dem Herrn Docior
König für ſeine unermüdliche Thätigkeit, die er an unſerer

hiermit die ergebenſte Anzeige,
daß ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes unter der Le

tung meines Sohnes fortſetzen werde und bitte, das dem
erſtern geſchenkte Zutrauen auf mich übergehen zu laſſen,

mich bemühen werde, den Anforderungen der ge

ſchenraum von nur wenigen Stunden unſere Leiden lieben
Töchter Emilie und Friederike in einem Alter von 11 und

Unſer Schmerz über ihr frühes Dahinſcheiden iſt gren

lichen Hüllen umſchloß, und die troſtvollen Worte, welche

Der Mäkler Fried. Aug. Stephan und Frau.

Lots am Markt abgegeben werden, von wo aus
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I Köſer daſelbſt ſehr thätig.

a

Schwurgerichts-Sitzungen.
Am 8. September wurde vor dem Schwurgericht eine

a e eko, bei welcher die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ
ſen blieb.

Am 10. September begann die Verhandlung gegen 9
Einwohner in Mücheln und den Rentier Röttſcher zu Wen
nungen, welche Perſonen theils wegen Anreizung zum Auf-
ruhr, theils wegen Theilnahme an dieſem Vergehen und
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt worden waren. Es
wurde jedoch am gedachten Tage nur gegen den einen An-
geklagten verhandelt, dies war der RechtsAnwalt Traugott
Auguſt Röſer aus Mücheln 38 Jahr alt. Sein Verthei-
diger war der Rechts-Anwalt Götz. Es fungirte der Staats
Anwalt von Leipziger. Durch das Loos wurden zu Ge-
ſchworenen beſtimmt: Kaufmann Klingenſtein, Oberamtmann
Jäger, Steuer Jnſpector Grimm Apotheker Dr. Tuchen,
Seifenſiedermeiſter Schumann Gutsbeſitzer von Seebach,
Kaufmann Keferſtein Rittergutsbeſitzer Herfurth, Salinen-
IJnſpector Biſchoff, Kaufmann Niedner, Gutspächter Krüger,
Rechts Anwalt Grumbach. Als Supplement-Geſchworene
fungirten Rittergutsbeſitzer von Barby und Dr. Barth.

Die vom Gerichtsſchreiber verleſene Anklage lautete
ungefähr dahin Jm November v. J. hatte der Conflict
zwiſchen Krone und National-Verſammlung auch in Mücheln
große Aufregung hervorgebracht und war namentlich der de-
mokratiſche Verein unter dem Vorſitz des Rechts Anwalt

Dieſer Verein hatte ſchon im
October den in Berlin verſammelten zweiten demokratiſchen
Congreß beſchickt und ſtand. in Correſpondenz mit dem de-
mokratiſchen, von Kaulfuß, Rawald und Ehrlich geleiteten
Kreisausſchuß zu Halle. Die Tendenz des Kreisausſchuſſes
in Halle ergiebt ſich aus einem Beſchluſſe vom 18. Oectober,
wo man mit Uebergehung des Rawaldſchen Antrags „auf
die Republik allein entſchieden los zu ſteuern den Antrag
Ruge's als leitenden Grundſatz: „die Volksſouveränität mit
den vollkommen durchgeführten demokratiſchen Formen an-
zuerkennen,“ einſtimmig annahm auf dem zweiten demokra-
tiſchen Congreſſe in Berlin aber erklärte man ſich am 29.
Oetober für die demokratiſche ſociale Republik. Ueber die
Thätigkeit des Angeklagten Röſer im November v. J. ent-
hielt die Anklage folgende einzelne Momente: Jm Novem-
ber, wahrſcheinlich am 14., hatte Röſer im Gaſthofe zu
Mücheln eine Volksverſammlung veranſtaltet und eröffnete
er dieſelbe. Er las den Steuerverweigerungsbeſchluß und
das von den in Berlin forttagenden Mitgliedern der Na
tional Verſammlung erlaſſene Manifeſt, ſowie ähnliche Mit-
theilungen vor, erklärte: Berlin ſei im Belagerungszuſtande,
die Abgeordneten von Bajonetten umgeben, es ſei Hülfe
nöthig. Der König habe das Recht nicht, die National-
Verſammlung zu vertagen oder nach Brandenburg zu ver
legen, das Miniſterium ſei ohne den Willen der National-
Verſammlung gebildet, habe das Vertrauen des Landes
nicht und dergl. mehr. Röſer ſprach noch Mehreres, worin
die Aufforderung lag, der National- Verſammlung zu Hülfe
zu kommen, wenn es Noth thut. Nächſtdem ging man zu
einer Adreſſe an die National- Verſammlung über, welche
von Röſer ſelbſt entworfen worden war.
wird die Vertagung und Verlegung der National-Verſamm-
lung als geſetzwidrig bezeichnet. Die Beſetzung und Schließung
des Sitzungslocals der National- Verſammlung die ſchreiendſte

und empörendſte Gewaltthat des Abſolutismus genannt und

Beilage 79. Stück des Merſebur

die Zettel vom Miniſterium Brandenburg

Jn dieſer Adreſſe

ger Kreisblatts.
tät des Volkes zu halten. Außerdem war von Röſer noch
ein Proteſt an das Staatsminiſterium entworfen, welcher
jedoch nicht abgeſandt ſein ſoll, und welcher mit den Worten
ſchließt: Wir erklären, daß das Miniſterium durch ſeine ge-
waltſamen Maßregeln das ganze Volk zum blutigen Kampf
herausfordern und daß das Volk für Freiheit und Recht
ſein Gut und Blut einſetzen wird. Jn derſelben Verſamm-
lung wurde auch eine Geldſammlung veranſtaltet. Es kam
hierbei die Summe von etwa 25 Thlr. ein, welches Geld
Röſer nach ſeiner Erklärung nach Abzug der Koſten an Ra-
wald in Halle abgeſendet hat. Adreſſe und Proteſt wurden
mit Gelde an den Abgeordneten d'Eſter nach Berlin geſen-
det, während Rawald in Halle hiervon Nachricht und Ab-
ſchriften der Adreſſe und des Proteſtes mit dem Erſuchen
geſendet wurden, beide Schriftſtücke ſchleunigſt in die Halle-
ſche demokratiſche Zeitung aufzunehmen.

2) Am 18. November fand eine gemeinſchaftliche Ver-
ſammlung der demokratiſchen Vereine zu Mücheln und Neu
mark ſtatt, hier wurde der Erlaß und die Verbreitung einer
lithographirten Adreſſe beſchloſſen, worin Röſer und Böhme
aufforderten, es mit der National- Verſammlung zu halten,
eine Adreſſe zu unterſchreiben und dann an Röſer in Mücheln
zurück zu geben. Dieſe Anſchreiben nebſt Beilagen wurden
auch in der Gegend von Mücheln wirklich verbritet.

3) Auch dafür that Röſer das Seinige, daß die Land
wehr der Einbexufungs- Ordre nicht Folge leiſte. Nachdem
er in der Verſammlung die Paragraphen der Landwehr-
Ordnung vorgeleſen, machte er ſchließlich darauf aufmerk-
ſam, daß die Landwehrleute nach den Civilgeſetzen beſtraft
werden würden, wenn ſie ſich gar nicht ſtellten, während ſie
den härtern Militairgeſetzen verfielen, wenn ſie eingekleidet
nicht Folge leiſten wollten. Daher ſei es beſſer, gar nicht
zu gehen. Außerdem wurde zum 20. November eine Land
wehr- Verſammlung berufen, weshalb man einen beſonderen
Aufruf erließ und als Zweck angab, einen Beſchluß zu faſ-
ſen, wie der in Halberſtadt gefaßte geweſen. Verfaſſer der
Aufforderung iſt wahrſcheinlich der Röſer geweſen. Als der
Bürgermeiſter Preſcher die Wehrmänner zum Gehorſam er-
mahnte, erklärte Röſer, daß es unrecht ſei vom Bürgermei-
ſter, der Landwehr zuzureden, daß ſie gehen ſolle. Jn die-
ſer Landwehr- Verſammlung war auch Dr. Stockmann aus
Bibra zugegen forderte zum offenen Widerſtand gegen die
Staatsgewalt auf und berichtete über die Thaten ſeines Corps
und die Gefangennehmung von Huſaren.

4) Kurz vor der Landwehr- Verſammlung am 20. No-
vember ließ Röſer den Steuerverweigerungsbeſchluß der Na
tional- Verſammlung vom 15. November und das bekannte
Extrablatt zu Nr. 109. der Halleſchen demokratiſchen Zei-
tung, worin ſich ein Aufruf des Kreisausſchuſſes der ſäch-
ſiſchen Demokraten an die Provinzial Vereine befand und
zur Steuerverweigerung aufgefordert wurde, in Mücheln an
ſchlagen und verbreiten. Jn Bezug hierauf ſuchte Röſer
noch den Beutler Reinhardt, welcher ebenfalls unter den An-
geklagten ſich befindet, zu einem falſchen Zeugniß zu bewe-
gen, indem er ihn ſpäter veranlaſſen wollte, anzugeben, daß

hergerührt und
gegen die National- Verſammlung gerichtet geweſen wären.

5) Auch dabei war Röſer thätig, daß das Volk bewaff-
net würde. Am 20. November verlangte auf Veranlaſſung
des Dr. Stockmann eine Deputation vom Bürgermeiſter
die Herausgabe von Gewehren, welche der früheren Bürger-
wehr in Mücheln abgenommen waren. Als dies verweigert

die National Verſammlung beſchworen, feſt an der Souveräni würde äußerte Röſer gegen mehrere Fremde, „es ſei ſehr
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einfach, die Fremden müßten die Gewehre holen und die
Müchelnſchen ſie in Empfang nehmen.“ Tags darauf war
Verſammlung der Stadtverordneten und Bürger, und ging
das Gerücht vom Anzug von Militair, um die Waffen ab-
zuholen. Jn der aufgeregten Verſammlung ſagte Röſer,
daß der Bürgermeiſter Militair requirirt habe, und fragte,
„ob dies Recht ſei?“ worauf viele die ſofortige Abdankung
vom Bürgermeiſter verlangten. Da die Waffen nicht her-
ausgegeben wurden ſchlug Röſer vor, den Rathhausſaal
mit 12 Bewaffneten zu befetzen, damit die Gewehre nicht ge
nommen würden, und als auch dieſer Vorſchlag nicht durch
ging, ſchlug er vor, die Waffen wenigſtens durch Unbewaff-
nete bewachen zu laſſen.

Als Beweis für die Schuld des Röſer wird noch an
geführt, daß der Angeklagte nach dem Beginn der gericht-
lichen Verhandlung den Gaſtwirth Böberhold aufforderte,
die zu vernehmenden Zeugen erſt zu ihm zu ſchicken, damit
er ſie inſtruiren könne, wie ſie vor Gericht ausſagen ſollten,
und daß, als ſich Böberhold deſſen weigerte, ihm Röſer er
wiederte: „in Preußen müſſe man lügen, die Zeugen könn-
ten das nicht alle bekunden.“ Auf Grund dieſer Thatſachen
iſt gegen Röſer wegen Aufreizung zum Aufruhr Anklage er-
hoben. Der Angeklagte, 38 Jahr alt, verheirathet, Vater
von 4 Kindern, welcher im Jahre 1836 wegen Theilnahme an
der Leipziger Burſchenſchaft mit Amtsunfähigkeit beſtraft wor-
den, im Wege der Gnade aber ſpäter wieder angeſtellt worden
und im Jahre 1844 von dem Verdachte der Coneuſſion frei-
geſprochen iſt, erklärt ſich für Nichtſchüldig. Er erkennt an,
Vorſtand des demokratiſchen Vereins in Mücheln geweſen zu
ſein, Adreſſen verſendet zu häben, Geldſammlungen für die
National-Verſammlung angeordnet und Geld an d'Eſter ab
geſendet zu haben, ohne den Zweck der Geldſendung auszu-
ſprechen. Er giebt zu, Paragraphen aus der Landwehr-
Ordnung vorgeleſen zu haben, jedoch ohne weitere Erklärung
und ohne beſonderen Zweck. Die Verbreitung der Placate
beſtreitet er, und als Reinhardt ihn deſſen beſchuldigt, be-
droht er ihn mit einer Denunciation. Für die Steuer-
Verweigerung und für Nichtgeſtellung der Wehrleute thätig
geweſen zu ſein, beſtreitet er, eben ſowie die Beſchuldigung
in Betreff der Waffen und die Vorwürfe gegen den Bürger
meiſter wegen Requiſition des Militairs.

Es werden 6 Belaſtungszeugen und 16 Entlaſtungs-
zeugen vernommen. Erſtere beſtätigen die Angaben in der
Anklage meiſtentheils, während die Letzteren zum Theil gar

nichts bekunden zum Theil gravirende Angaben über den
Angeklagten machen. Jn längeren Vorträgen wird vom
Staats Anwalt für das „Schuldig“ geſprochen während
der Vertheidiger die „Nichtſchuld“ deſſelben auszuführen
ſucht. Nach dem Vertheidiger ergriff der Angeklagte ſelbſt
das Wort und bat die Geſchworenen um Gerechtigkeit und
Milde. Nachdem das Reſume gegeben worden, würden fol-
gende Thatfragen geſtellt.

1) Jſt der Angeklagte Röſer ſchuldig
a) durch ſeine Reden und Handlungen bei der am 14,

November v. J. im Böberholdſchen Gaſthofe zu
Mücheln ſtattgefundenen Volksverſammlung, oder

b) durch Entwerfung und Verbreitung der Adreſſe vom
18. November 1848, oder

c) durch ſeine Beſtrebungen, die Landwehrleute von
Mücheln und Umgegend zu beſtimmen: „der Einbe-
rufungs- Ordre nicht Folge zu leiſten,“ oder

d) durch Verbreitung des SteuerverweigerungsBeſchluſ
ſes der aufgelöſten National- Verſammlung mittelſt
Anſchlags kurz vor der Landwehr- Verſammlung vom
20. November, oder

e) durch Aufreizung zur Bewaffnung und zum Widerſtande
bei Beſchlagnahme der Waffen der Bürgerwehr, oder
durch alle dieſe Umſtände zuſammen genommen zum
Aufruhr aufgereizt zu haben

Nach längerer Berathung wurde von dem Vorſitzenden
der Geſchworenen der Wahrſpruch dahin verkündet, daß die
Geſchworenen mit mehr als 7 Stimmen gegen 5 erklärt:

Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, mit den in der Frage
ad a, b und d enthaltenen Umſtänden, wogegen die Umſtände
sub e und e als erwieſen nicht angenommen worden.

Der Staats-Anwalt beantragte hierauf gegen den An-
geklagten Röſer 3 Jahr Feſtungs- Arreſt, Eaſſation als
Rechts-Anwalt und Notar, Unfähigkeits- Erklärung zu öf-
fentlichen Aemtern und Verluſt der Nationalkokarde. Die-
ſem Antrage widerſprach der Vertheidiger und führte aus,
daß nach der Verordnung vom 30. Juni e. gegen den An-
geklagten nur auf eine Geldſtrafe erkannt werden könne.

Der Gerichtshof erkannte demnächſt gegen Röſer auf
2 Jahr Feſtungs-Arreſt, Caſſation, Unfähigkeits Erklärung
und Verluſt der Nationalkokarde.

Die Sitzung wurde an dieſem Tage gegen 7 Uhr Abends
geſchloſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Erndtefeſt-Klänge. (Verſpatet.)
Dank erſchallt zum Himmel heute,

Zu dem guten Vater dort,
Der erfüllet uns mit Freude,
Der da hielt ſein theures Wort!

Zeugte nicht der Erndte Segen
Von der ew'gen Liebe Sinn
Gab er uns nicht Thau und Regen
Ließ er nicht die Fluren blüh'n?

Ja! Du treuer Gott dort oben,
Auf die Kniee ſinken wir,
Wollen Dich von Herzen loben,
Dank Dir ſagen für und für.

Höre unſer kindlich Lallen,
Höre unſer fromm Gebet,
Laß es, Herr, Dir wohlgefallen,
Du, vor dem der Seraph ſteht.

Doch wie vor 23 Jahren,
Wo der Glocke Feuerruf
Edler Freude froh Gebahren
Zu der düſtern Klage ſchuf.

Alſo miſcht auch in die Sänge
Frommer Freude ſich die Klag',
Und ſo manche Trauerklänge
Steigen anf am heut'gen Tag.

Denn, wie manches Band zerriſſen
Hat des Todes eiſ'ge Hand.
Armer Waiſen Thränen fließen,
Schauen bang des Grabes Rand.

Eltern trauern um die Kinder,
Gatten um die Gattin hier.
Dort die Braut, ſie weint nicht minder,
Denn Gott nahm das Liebſte ihr!

„Ach! Zum Tag, wo nur ſoll tönen
Feierlicher Lobgeſang,
Sieht man manches Auge thränen,
Manches Herze ſchlagen bang.

Sollen wir drum düſter blicken
Zu dem frohen Erndtefeſt?
Nein Denn Gott wird's weislich ſchicken,
Er, der nimmer uns verläßt.

e „J

Wie das Saagtkorn aus der Erde,
Jſt's verweſ't, der Frühling ruft,
Alſo führt auch uns das „„Werde“
Unſers Schöpfers aus der Gruft!

Führt uns hin zu ſel'gen Höhen,
Wo kein Schmerz mehr iſt und Leid,
Wo die „„Hallelujas““ wehen,
Zu der ſel'gen Ewigkeit!

Darum Muth gefaßt, ihr Alle,
Die die Lieben ihr vermißt,
Hört ihr, wie mit Jubelſchalle:
„Wiederſehen,“ euch begrüßt.

Darum laßt zum Dankfeſt danken
Uns, Gott über'm Sternenzelt.
Fallen einſt der Erde Schranken,
Feiern wir's in beſſrer Welt!

B. Sheiröh.
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